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Larger than Life 
Die Diagonale zeigt eine f eine Auswahl heimischer 
Musikvideos - kurat/erl von SCREENSESSJONS, 

D
er sympathische An­
satz, österreichischen 
Bands und Video­
clipregisseuren eine 

stärkere Präsenz im öffentlichen 
Raum zu verschaffen, hat sich in 
Wien bereits bestens bewährt. 
Kein Grund zur Annahme, dass 
dies bei der Diagonale im wahr­
scheinlich ausverkauften Saal 
nicht auch bestens funktionieren 
wird: der Vibe des Einmaligen 
für alle beteiligten Kreativen 
wird auch das Grazer Publikum 
erfassen. Gerade in dieser Festi­
valatmosphäre holen sich viele 
junge Leute ihre Inspiration und 
Motivation, selbst künstlerisch tä-

tig zu werden. Man sieht, dass es 
Menschen mit einem ähnlichen 
Background ohne große finanzi­
elle Mittel auch geschaffi haben, 
etwas auf die Beine zu stellen, 
was in einem vollen Kinosaal rur 
Begeisterung sorgt. 
Die einzigen technischen Aus­
schlussgründe bei der Auswahl 
waren zu schlechte Bild- oder 
Tonqualität und ein Major­
Plattenvertrag, was die enorme 
Bandbreite an musikalischen und 
visuellen Stilen erklärt, Die Form 
korrespondiert meist mit dem 
Inhalt: Strenge Linien, abstrakte 
Inhalte, Farb- und Lichtexperi­
mente dominieren bei computer-

Wir haben es 
j~. nicht ändern 
konnen 
Der Dokurnelltat.film SKI llEII" stel/t die Schuldji-age 
einer Ceneraliofl anh.alld VOll Menschen, dereIl zwei 
Bretter in Österreich bis heute die Welt bedeuten. 

S
KI HEIL beginnt wie ein 
gemütlicher Familien­
film: Zu den Klängen 
des Schneewalzers, ge­

sungen von Rufus Wainwright, 
sehen wir typische Amateurauf­
nalunen von einem Kind bei sei­
nen ersten Ski-Versuchen. Doch 
schon in der nächsten Sequenz 
dreht einer von vier greisen, 
aber rüstigen Ski-Pionieren ei­
ne alte Siegesmedaille um, und 
ein großes Hakenkreuz leuchtet 
dem Publikum ohne Vorwamung 
entgegen. Der Regisseur Richard 
Rossmann befragt seinen Vater 
und drei seiner Freunde in der 
Folge freundlich, aber mit kla-

ren Worten über ihr Leben im 
Nationalsozialismus. Zunächst 
gewährt er uns aber mit Hilfe 
von wunderbaren Archivbildern 
einen Einblick in die Geschichte 
des Massenphänomens Alpiner 
Skilauf, der in Jugendjahren der 
Protagonisten noch in den Kin­
derschuhen steckte. Diese Ein­
führung der vier als arme, unpoli­
tische Bergsteig- und Skifanatiker 
ist wichtig, denn im Kernstück 
des Filmes geht es anhand dieser 
durchschnittl ichen Menschen, 
die es dank ihres skifahrerischen 
Könnens schaffien, sich mit einer 
Ausnahme von der Front des 
Zweiten Weltkriegs fernzuhal-

generierten Beats (dotcom, orjo & 
mimu), die Disco-Fraktion spielt 
gekonnt mit Elementen aus popu­
lären Genres wie Science Fiction 
oder Horror (Ie tam tam), Lady 
Lynch versucht sich als Kinl Gor­
don, die in einen Ed-Wood-Film 
geraten ist, und die Rocker wollen 
halt schon ihre Gitarren irgend­
wie im Bild haben. Das fuhrt aber 
durchaus zu originellen Videos 
wie die fetzige Hülmerhomrnage 
von BuIBul. In einem der origi­
nellsten Beiträge, lf/e Woll" Break 
von Zoot Woman, werden die Fi­
guren aus Bosch- und Breughel­
Gemälden lebendig und feiern am 
Ende zusammen eine Party, wie 

ten, um die alte Frage nach der 
Schuld einer ganzen Generation. 
Einer ging nach Berlin, weil dort 
die sportlichen Möglichkeiten 
besser waren. Ein weiterer wurde 
ein enger Mitarbeiter von Leni 
Riefenstahl, ein dritter unterrich­
tete als Skilehrer unter anderen 
den Nazi-Stararchitekten Albert 
Speer. Auf die Frage, wann er 
von der Judenvernichtung erfah­
ren habe, antwortet der Vater des 
Regisseurs, dass ilun ein Freund 
nach dem Russlandfeldzug von 
Massenerschießungen erzählt 
habe. Sein Sohn fragt weiter, 
was da in ihm vorgegangen sei. 
Und die Antwort steht vielleicht 

wohl auch das SCREENSESSI­
ONS-Team um Marco Celeghin 
und alle Akteurlnnen und Sym­
pathisantInnen im Ralunen der 
Diagonale-Nightline nach der 
Premiere. 
www.screensessions.com 

wirklich rur eine ganze Generati­
on: "Ich hab's wieder vergessen. 
Weil wir haben es ja nicht än­
dern können." 
Die Kunst des Films ist es, dass 
man als Zuschauerln genau zwi­
schen dem Solm und dem Vater 
steht, und einem die Schwierig­
keit und Ambivalenz der Frage, 
was man selber damals gemacht 
hätte, bewusst wird. SKI HEIL 
ist weder eine Anklage noch 
ein Freispruch fur die späteren 
Skischulbesitzer und die Millio­
nen anderer, obwohl man schon 
im Hinterkopf hat, dass es sehr 
wohl auch Leute gab, die Wider­
stand leisteten. 


